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Probleme der Saisonbereinigung bei trendabhängiger 
Saisonkomponente 
Dargestellt am Beispiel der Statistiken der Arbeitslosen und der offenen Stellen* 
Werner Karr 

Die Ausschaltung jahreszeitlich bedingter Einflüsse aus wirtschaftsstatistischen Reihen (Saisonbereini-
gung) gilt heute als allgemein anerkanntes Verfahren zur besseren Diagnose kurz- und mittelfristiger 
wirtschaftlicher Entwicklungen. Die im Laufe der Zeit zu diesem Zweck entwickelten statistischen 
Methoden sind zunehmend verfeinert worden. In theoretischen Erörterungen über Saisonbereinigungs-
verfahren stehen dabei derzeit die Schätzproblematik und die Bestimmung von Gütekriterien im Vorder-
grund. Weniger Beachtung erfährt dagegen die dem Verfahren zugrundeliegende, mehr realwissen-
schaftlich orientierte Modellspezifikation. 
Am Beispiel der Statistiken der Arbeitslosen und offenen Stellen wird im folgenden Aufsatz gezeigt, 
daß die zur Zeit nicht immer zufriedenstellenden Ergebnisse von Saisonbereinigungen aber hauptsäch-
lich aus einer den veränderten Reihenstrukturen nicht mehr adäquaten Modellspezifikation herrühren. 
Die Bereinigungen lassen sich zwar durch die Wahl anderer bzw. die Modifikation bestehender Ansätze 
verbessern. Eine grundsätzliche Lösung der anstehenden Probleme kann aber nur über eine Änderung 
und Erweiterung der dem Saisonbereinigungsverfahren zugrundeliegenden Modelle herbeigeführt 
werden. 
Die Untersuchung wurde im IAB durchgeführt. 
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1. Einleitung 
Die Ausschaltung von saisonalen Schwankungen aus 
wirtschaftsstatistischen Zeitreihen mit dem Ziel der 
besseren Beurteilung kurz- und mittelfristiger Entwick-
lungstendenzen wird schon seit gut 100 Jahren versucht. 
Die in diesem Zeitraum entwickelten Verfahren zur 
Saisonbereinigung weichen unter verschiedenen Ge-
sichtspunkten zum Teil stark voneinander ab und führen 
mithin auch zu unterschiedlichen Ergebnissen1). Ent-
sprechend kontrovers verlief die Diskussion über die 
Möglichkeit von Saisonbereinigungen überhaupt bzw. 
über die jeweiligen Vor- und Nachteile der einzelnen 
Verfahren2). Heute ist nur noch der zuletzt genannte 
Punkt, die Diskussion um die relative Güte eines be-
stimmten Verfahrens, relevant. Die Frage, ob Saison-
bereinigungen überhaupt sinnvoll durchzuführen seien, 
steht dagegen, zumindest bei den einschlägigen Instanzen 

* Manuskriptabschluß: April 1975 
1) Vgl. hierzu Bruckmann, Gerbard u. Johann Pfanzagl: Literaturbericht über die 

Zerlegung saisonabhängiger Zeitreihen; in: Blätter der Deutschen Gesellschaft 
für Versicherungsmathematik, Band IV, Januar 1960, Heft 3, Seite 301 ff. 

2) Vgl. z.B. Fürst, Gerbard u. Hans Spilker: Störungen der kurzfristigen 
Wirtschaftsbeobachtung durch jahreszeitliche und andere wiederkehrende 
Einflüsse; in: Wirtschaft und Statistik, 9. Jahrgang N. F., 1957, Seite 199 ff. 

der Wirtschaftsforschung und -politik, nicht mehr zur 
Debatte. 
In der Bundesrepublik Deutschland sind es Wirtschafts-
forschungsinstitute, das Statistische Bundesamt, die 
Deutsche Bundesbank und die Bundesanstalt für Arbeit, 
die saisonbereinigte Reihen — wenn auch mit unter-
schiedlichen Verfahren — berechnen und veröffent-
lichen. In anderen Ländern sind es entsprechende Insti-
tutionen. Auch auf der Ebene internationaler Organisa-
tionen, wie beispielsweise bei den EG und der OECD, 
wird mit solchen Methoden gearbeitet. Es ist 
inzwischen unbestritten, daß, trotz einer Fülle noch 
nicht gelöster Probleme, die heute gebräuchlichen 
Bereinigungsverfahren doch überwiegend zu recht 
brauchbaren Ergebnissen führen. Dies ist im wesent-
lichen dem Einsatz elektronischer Rechenanlagen zu ver-
danken, der es ermöglichte, die Ansätze wesentlich zu 
verfeinern, ohne daß der dadurch erforderlich werdende 
hohe Rechenaufwand relevant wurde. Trotzdem gibt es 
Fälle oder Situationen, in denen saisonbereinigte 
Reihen, gemessen an subjektiven Erwartungen und im 
Vergleich mit anderen Konjunkturindikatoren, zu 
scheinbar unplausiblen Ergebnissen führen. Ein solcher 
Fall soll hier am Beispiel der Statistiken der Arbeitslosen 
und der offenen Stellen demonstriert werden. Das 
Ergebnis wird zeigen, daß bestimmte Reihen, deren 
Charakteristika unten näher erläutert werden, auch 
heute noch nicht immer zufriedenstellend bereinigt 
werden können. 

2. Problemkreise der Saisonbereinigung 
Die bei der Entwicklung von Saisonbereinigungsver-
fahren zu bewältigenden Probleme wurden im Laufe der 
Zeit mit unterschiedlichen Schwerpunkten und unter-
schiedlicher Intensität diskutiert. Ohne eine Systemati-
sierung dieser Probleme vornehmen zu wollen, können 
doch drei Problemkreise hervorgehoben werden, die 
jeweils im Mittelpunkt des Interesses standen. Es sind 
dies die 

Modellspezifikation, 
Schätzproblematik, 
Gütekriterien. 
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Diese Problemkreise überschneiden sich teilweise (be-
stimmte statistische Schätzverfahren setzen bestimmte 
Modellannahmen voraus). Für den hier verfolgten 
Zweck genügt jedoch die vorgenommene Gliederung. 

2.1 Die Modellspezifikation 
Die Analyse wirtschaftlicher Phänomene setzt ihre 
modellhafte Strukturierung voraus. Hierunter versteht 
man die Definition aller relevanten Einflußfaktoren und 
deren funktionale Verknüpfung. Diese realwissenschaft-
liche Modellbildung kann, falls für die Analyse Methoden 
der schließenden Statistik verwendet werden, um wahr-
scheinlichkeitstheoretisch fundierte Modellteile ergänzt 
werden. Das einer Zeitreihenzerlegung zugrunde zu 
legende Modell hat folgende allgemeine Form: 

 

Die Zerlegung der Originalwerte in diese Komponenten 
erfordert nun, unabhängig von der gewählten Form der 
Verknüpfung, weitere Annahmen wie z.B. die Defini-
tion von T, das Verhalten von S im Zeitablauf bzw. in 
Abhängigkeit von anderen Größen und Annahmen über 
die Eigenschaften von I. Die Bedeutung dieser Annah-
men für die Ergebnisse der Saisonbereinigung soll noch 
ausführlich dargestellt werden. 

2.2 Die Schätzproblematik 
Während bei der traditionellen Methodenentwicklung 
die oben erwähnte mehr realwissenschaftlich orientierte 
Modellspezifikation den Schwerpunkt wissenschaftlicher 
Erörterungen bildete, hat sich dieser heute zunehmend 
auf das Gebiet der statistischen Schätzverfahren ver-
lagert. Dabei ist zu beobachten, daß die angebotenen 
Zerlegungsverfahren, die früher ausschließlich dem Ge-
biet der beschreibenden Statistik zuzuordnen waren, 
heute zunehmend wahrscheinlichkeitstheoretisch fun-
diert werden. Dies erfordert entsprechende Annahmen 
über die einzelnen Zeitreihenwerte, die der Theorie der 
stochastischen Prozesse entnommen werden. Die Kon-
struktion von geeigneten Zerlegungsverfahren (Filter) 
gestattet es schließlich, die Wirkungsweise der Verfahren 
mit Hilfe mathematisch-statistischer Kriterien (Transfer-
funktion) zu beurteilen. So stehen also heute mehr die 
Theorie der stochastischen Prozesse und die Spektral-
theorie im Mittelpunkt des wissenschaftlichen Interes-
ses3). Dem zugrundeliegenden realwissenschaftlichen 
Zeitreihenmodell wird dagegen nur noch insoweit Be-
achtung geschenkt, wie es zur Verträglichkeit zwischen 
Schätzprinzipien und Modellannahmen erforderlich ist. 

2.3 Gütekriterien 
Wie schon kurz angeführt, kann für Bereinigungsver-
fahren, die nach bestimmten, hier nicht näher zu er-
läuternden Prinzipien konstruiert sind, die Wirkungs-
weise mit Hilfe mathematisch-statistischer Kriterien ge-
prüft werden. Es liegt natürlich auf der Hand, daß diese 
Beurteilungsmaßstäbe nur Aussagen innerhalb des ge-
wählten und spezifizierten Modells erlauben bzw. eine 
hohe Identität zwischen Modell und empirischem Sach-
verhalt voraussetzen. Ihre alleinige Verwendung zur 
Beurteilung von Saisonbereinigungsverfahren konnte 
sich deshalb in der Praxis auch nicht durchsetzen (es 
muß auch nochmals darauf hingewiesen werden, daß die 
hier gemeinten Transferfunktionen nicht für jedes Be-
reinigungsverfahren berechnet werden können). 

Die Frage nach der relativen Güte eines Bereinigungs-
verfahrens hat deshalb in letzter Zeit verstärkt zur Frage 
nach geeigneten Beurteilungskriterien und zu danach 
durchgeführten Verfahrensvergleichen geführt4). 

Solche Beurteilungskriterien sind z. B. 
— die bereits erwähnte Transferfunktion 
— andere auf der Spektraltheorie basierende Kri-

terien5) 
— die — zum Teil widersprüchlichen — Konsistenz-

bedingungen nach Lovell6) 
— empirisch pragmatische Ansätze,  wie beispiels-

weise die Stabilität der letzten Reihenwerte, die 
Sicherheit in der Diagnose von Wendepunkten, 
Verteilung der Restkomponente usw.7). 
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3. Modellspezifikation 
Die Ausführungen zu den drei Problemkreisen sollten 
zeigen, welche Gebiete bei der Entwicklung und Modi-
fizierung von Saisonbereinigungsverfahren schwerpunkt-
mäßig bearbeitet werden. Es wurde dazu bereits gesagt, 
daß z. Z. eigentlich nur die beiden letztgenannten 
Punkte größere Beachtung erfahren und wissenschaft-
lich diskutiert werden. Dem Problem der mehr real-
wissenschaftlich orientierten Modellstruktur wird da-
gegen vergleichsweise geringe Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Wie stark die Qualität der Ergebnisse aber ge-
rade von diesem letzten Punkt abhängt (zumindest für 
einige Reihen), sollen die folgenden Ausführungen 
zeigen. 

3.1 Historischer Überblick 
Es ist nicht beabsichtigt, hier eine ausführliche Dar-
stellung der früher entwickelten und angewendeten 
Saisonbereinigungsverfahren zu geben, sondern ledig-
lich die in den einzelnen Etappen zugrunde gelegten 
typischen Modellvorstellungen der Zeitreihenstrukturen 
aufzuzeigen8). Dabei ist zunächst festzuhalten, daß in 
der substantiellen Definition der Reihenkomponente 
zwischen den historischen und den heute gebräuch-
lichen Verfahren praktisch kein Unterschied besteht. 

 
Inhaltlich stimmen die Definitionen aus den unter-
schiedlichen Entwicklungsstufen fast wörtlich überein: 
Der Trend bezeichnet die langfristige Grundrichtung, 
die von zyklischen Schwankungen überlagert wird. Die 
Saisonkomponente wird als regelmäßig wiederkehrende 
Schwankung der Reihe mit einer Periodenlänge von 
12 Monaten bezeichnet. Die Restkomponente soll alle 
anderen nicht erfaßten Einflüsse enthalten. (In neuerer 
Zeit wird der Restkomponente häufig der Charakter 
einer Zufallgröße unterlegt.) 

Weiterhin ist praktisch den alten und neuen Verfahren 
gemeinsam, daß die oben gegebene vage Definition zu 
einer „inneren“ Reihenzerlegung (Wald) nicht aus-
reicht. Über die Komponenten müssen zusätzliche An-
nahmen gemacht werden, etwa der Art, daß der Trend 
als gleitender Zwölfmonatsdurchschnitt, als Polynom 
zweiten, dritten oder noch höheren Grades unter Be-
rücksichtigung entsprechender Stützbereiche geschätzt 
werden kann. Zusätzliche Annahmen müssen mindestens 
auch noch für die Saisonkomponente gemacht werden. 
Sie sind Gegenstand der folgenden Ausführungen. 

Es muß dabei noch darauf hingewiesen werden, daß die 
allgemein übliche Unterscheidung der Komponenten-
verknüpfungen in additiv einerseits und multiplikativ 

8) Ältere Verfahren sind ausführlich dargestellt in: Donner, Otto: Die 
Saisonschwankungen als Problem der Konjunkturforschung; Vierteljahreshefte 
zur Konjunkturforschung, Sonderheft 5, Berlin 1928. Vgl. dazu auch Wald, A.: 
Berechnung und Ausschaltung von Saisonschwankungen, Wien 1936. 9) Vgl. 
Donner, Otto: a.a.O., Seite 38 S. 

10) Vgl. z. B. Pfanzagl, Johann: Allgemeine Methodenlehre der Statistik, Band I, 
4. Auflage, 1967, Seite 135. 

11) Bei den Reihen über den Arbeitsmarkt haben arbeitsmarktpolitische 
Maßnahmen wie die Einführung von Winterbau und Schlechtwettergeld 
solche Veränderungen des saisonalen Verhaltens bewirkt. Aber auch die im 
Zeitablauf sich verändernde Zusammensetzung der Aggregate bewirkt eine 
Veränderung der Saisonkomponente. 

andererseits für die folgende Betrachtung ohne Belang 
ist. Die Darstellung der Probleme an nur einer dieser 
Modellvorstellungen läßt sich unmittelbar auf die andere 
übertragen. 

Im folgenden wird, ohne daß damit eine Wertung vor-
genommen wird oder eine Priorität gesetzt werden soll, 
beispielhaft eine additive Komponentenverknüpfung 
unterstellt. 

Das traditionelle und in seinen Grundzügen auch heute 
noch anzutreffende Bereinigungsverfahren kann dann 
folgendermaßen dargestellt werden: 

 

Vorausgesetzt wurde also Si = Si + 12. Es liegt auf der 
Hand, daß wirtschafts- und sozialstatistische Reihen, 
deren Entwicklung auch in saisonaler Hinsicht ständi-
gem wirtschaftspolitischem Einfluß unterworfen sind, 
nur in ganz geringem Maße dieser Modellvorstellung 
entsprechen11). Vielmehr ist anzunehmen, daß auch die 
saisonale Komponente in Abhängigkeit von anderen 
Größen, primär von der Zeit, variiert. Diesem interes-
santen Fall und seinen Implikationen gelten die folgen-
den Erörterungen. 

3.2 Heute gebräuchliche Strukturen 
Zunächst sind zwei Begriffe zu klären, die in den wei-
teren Ausführungen von Bedeutung sind: Es handelt 
sich dabei um die Amplitude des Saisonausschlags und um 
die Saisonfigur. 

Die oben behandelte starre Saisonkomponente ist so-
wohl ihrer absoluten Größe nach für gleichnamige Mo-
nate als auch bezüglich ihrer Relation zwischen den 
Monaten über alle Jahre hinweg konstant. Der erste 
Fall, nämlich die absolute Größe oder der Saisonaus-
schlag stellt die Amplitude der Saisonbewegung dar. 
Als Saisonfigur bezeichnet man die Relationen der monat-
lichen Saisonkomponenten zueinander. 

Die Entwicklung von der starren zur beweglichen Sai-
sonkomponente hat sich in zwei Etappen vollzogen: 
Zunächst wurde nur eine Änderung der Amplitude bei 
Konstanz der Saisonfigur zugelassen. Erst die neueren 
Verfahren erlaubten auch eine Veränderung von Ampli-
tude und Saisonfigur. 
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auswirkt und wie evtl. größere Verzerrungen in der 
Saisonbereinigung verhindert werden können. 
Den folgenden Berechnungen liegt zunächst das offiziell 
von der Bundesanstalt für Arbeit verwendete Census-
Verfahren zugrunde, in dem, wie oben schon angedeutet, 
die Saisonkomponente als Funktion der Zeit geschätzt 
wird. 
Würden die Reihen dem additiven oder multiplikativen 
Modell voll entsprechen, müßten sich die ungeglätteten 
Saisonkomponenten (als absolute Größe oder als Fak-
toren) als von den Originalwerten oder der Trendkom-
ponente unabhängig erweisen. Sie dürften — dem Zer-
legungsmodell entsprechend — nur eine irreguläre und 

eine zeitabhängige Variation aufweisen. Die folgenden 
Schaubilder sollen einen ersten Überblick über die 
Variation der ungeglätteten Saisonkomponenten in Ab-
hängigkeit von den Originalwerten vermitteln. 

Trägt man dazu die (ungeglätteten) S +I bzw. SI-
Komponenten als Funktion der Originalwerte in einem 
Koordinatensystem auf, so müßten die Werte in jedem 
passenden Modell um eine waagrechte Linie schwanken. 
Darin käme zum Ausdruck, daß die Abweichungen von 
der waagrechten Linie nur zufälligen Charakter haben, 
also von der Komponente I oder durch die zugelassene 
langsame Veränderung im Zeitablauf herrühren, nicht 
aber von der Höhe der Originalwerte abhängen. 

  

 

  

226 MittAB 3/75 



Das heißt aber zusammenfassend, daß für die offenen 
Stellen bis auf die Entwicklung in den letzten Monaten 
das additive Modell der adäquate Zerlegungsansatz war, 
wogegen bei den Arbeitslosen bereits über einen längeren 
Zeitraum hinweg eine deutliche Variation der Saison-
komponente in Abhängigkeit von der Trendkomponente 
zu beobachten ist, die Wahl des Zerlegungsansatzes 
also nicht mehr so eindeutig möglich ist. Oder mit 
anderen Worten: Bei den offenen Stellen wird die Wahl 
des Ansatzes erst ab einem bestimmten Reihenniveau 
kritisch, bei den Arbeitslosen dagegen ist die Abhängig-
keit bei beiden Modellen auf praktisch jeder Ebene 
beobachtbar. (Es muß hier angemerkt werden, daß diese 
Abhängigkeiten der Saisonkomponente von der glatten 
Komponente für jeden Monat anders ausfallen werden 
und für manche Monate möglicherweise gar nicht vor-
handen sein werden. Der Monat Januar wurde exem-
plarisch ausgewählt, weil sich hier die Probleme be-
sonders deutlich darstellen lassen.) 
Damit stellt sich aber die grundsätzliche Frage, nach 
der in solch kritischen Phasen geeignetsten Saison-
bereinigung. Dies ist aber nur vordergründig eine Frage 
nach einem geeigneten Verfahren, dahinter steht viel-
mehr die Frage nach dem diesen Verfahren zugrunde-
liegenden Modelknnahmen. Wie hier gezeigt wurde, 
müßte das geeignete Zerlegungsmodell zumindest auch 
eine Beziehung Sij = f (Tij) neben anderen Beziehungen 
enthalten. Es müßte weiterhin geklärt werden, welche 
Form diese Beziehung hat. Bei den o.a. Berechnungen 
wurde ein linearer Ansatz der Art Sij = aii + biTij ge-
wählt. Es ist zumindest denkbar, daß auch andere An-
sätze brauchbare oder gar bessere Ergebnisse liefern. 
Nun gibt es, wie schon erwähnt, ein Verfahren, das mit 
dem Ansatz Sij = ai + biTij arbeitet. Es soll hier kurz 
dargelegt werden, warum auch die mit diesem Verfahren 
erzielten Ergebnisse einige Mängel aufweisen, obwohl 
sie, wie noch zu zeigen ist, die gegenwärtige Situation 
besser meistern als alle anderen Ansätze. 
Der erste gravierende Mangel des Verfahrens resultiert 
aus dem Umstand, daß die Fehlervarianz der Schätzung 
der Saisonkomponente abhängig ist von der Trend-
variation15). Der Fehler der Schätzung wird um so 
größer, je geringer die Trendentwicklung im Zeitablauf 
ausfällt (Stagnationsphase). Diese Situation ist für die 
Arbeitslosenstatistik eher die Regel als die Ausnahme. 
Zum zweiten ist eine Kleinstquadrateschätzung gegen-
über Extremwerten äußerst empfindlich16). 
Dies führt zu häufigen und gravierenden Änderungen 
in der saisonbereinigten Reihe bis zurück zu den ersten 
Werten. Der Umfang solcher Änderungen soll an dem 
folgenden Beispiel verdeutlicht werden. Es enthält die 
saisonbereinigten Werte der Arbeitslosen für den Monat 
Januar von 1962 bis 1974, und zwar einmal aus der Be-
rechnung bis Dezember 1974 und zum anderen aus der 
Berechnung bis Januar 1975. 
Der ersten Bereinigung liegt die Regressionsbeziehung 
S1,j = 92,5 + 0,363 T1,j  zugrunde. Diese ändert sich 
durch Einbeziehung eines weiteren Januarwertes zu 
S'1,j  = 125 + 0,205 T1,j . D. h. die oben gezeigte 
Entwicklung zu einer stärkeren additiven 
Zusammensetzung der Komponente kommt deutlich 
zum Ausdruck. Sie bringt andererseits die 
gravierenden Ände- 
15) Vgl. Schäffer, Karl August: a.a.O., Seite 154. 
16) Vgl. z. B. Marris, Stepben N.: A Technical Survey of Problems and Methods 

of Seaso-nal Adjustment in Europe an North America. With Special Reference 
to United States Bureau of the Census Method II; in: Seasonal Adjustment on 
Electricon Computers. Herausgeber: OECD (ohne Jahrgang). 

 

rungen mit sich. Will man diese negativen Begleiter-
scheinungen nicht in Kauf nehmen, bleibt zu fragen, 
wie man mit Modellen, die die zweifelsohne vorhandene 
Trendabhängigkeit der Saisonkomponente nicht einmal 
explizit berücksichtigen, zu brauchbaren Resultaten 
kommt. Dabei kann davon ausgegangen werden, daß die 
für die Funktion Sij = f (t) konstruierten Anpassungs-
mechanismen auch für die Funktion Sij = f (Tij) wirk-
sam sind, vorausgesetzt, die TU wechseln nur selten 
das Vorzeichen und verändern sich auch in ein und 
derselben Richtung nur allmählich. Von diesen beiden 
Voraussetzungen ist leider nur die erste erfüllt. Dagegen 
sind, bezogen auf die Reihen der Arbeitslosen und 
offenen Stellen, die Trendveränderungen in den letzten 
12 Monaten rapide erfolgt. Diese schnelle Veränderung 
erfordert eine hohe Flexibilität bezüglich der Anpassung 
der Saisonkomponente. 

Das oben erwähnte und von der Bundesanstalt für Arbeit 
verwendete Verfahren Census II, Variante X – 11, sieht 
für die Schätzung der Saisonkomponente aus S + I 
bzw. SI-Werten mit Hilfe gleitender Durchschnitte 
folgende Möglichkeiten vor: 

— 3gliedriger gewogener gleitender Durchschnitt 
— 5gliedriger gewogener gleitender Durchschnitt 

(3gliedrigen auf einen 3gliedrigen) 
— 7gliedriger gewogener gleitender Durchschnitt 

(3gliedrigen auf einen 5gliedrigen) 
— 11gliedriger gewogener gleitender Durchschnitt 

(3gliedrigen auf einen 9gliedrigen) 
— Durchschnitt aus  allen  „rohen“  Komponenten 

(= starre Saisonfigur). 

Es ist klar, daß mit zunehmender Länge der (gewogenen) 
gleitenden Durchschnitte die Anpassung der S + I oder 
SI-Komponenten unflexibler wird. Andererseits nähert 
sich eine Schätzung etwa über den nur 3gliedrigen 
(gewogenen) gleitenden Durchschnitt, der die letzte und 
aktuellste Saisonkomponente nur noch aus den letzten 
beiden S + I bzw. SI-Werten ermittelt, schon sehr stark 
der einfachen Trendschätzung, die der Bildung der 
S + I bzw. SI-Werte zugrundeliegt. Erklärtes Ziel der 
Saisonbereinigung ist aber bisher gerade nicht eine 
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hin. D. h. die Faktoren sind im Winter nicht mehr so 
hoch und im Sommer nicht mehr so niedrig wie bei der 
Standardversion. Dies zeigt sich auch in der Entwick-
lung der saisonbereinigten Reihe, die im Laufe des 
Jahres 1974 doch etwas langsamer ansteigt und damit ein 
niedrigeres Niveau erreicht. Trotzdem war auch hier 
nicht auszuschließen, daß in den Monaten Dezember 
und Januar (vermutlich noch begünstigt durch den prak-
tisch ausgebliebenen Winter 1974/75) ein ebenfalls ver-
fahrensbedingter Rückgang — wenn auch in deutlich 
verringertem Ausmaß — zu verzeichnen ist. Das Ver-
fahren ist also trotz der stärkeren Flexibilisierung nicht 
in der Lage, die aufgetretenen Probleme völlig zu be-
wältigen. 
Bei den offenen Stellen ist im Prinzip der gleiche Vor-
gang, wenn auch mit umgekehrten Vorzeichen, zu be-
obachten. Die in Normaljahren bei hohem Niveau ge-
schätzten Saisonanteile werden nicht schnell genug dem 
stark gesunkenen Niveau angepaßt, was in der additiven 

(bis vor einigen Monaten verwendeten) Version bereits 
von Oktober auf November 1974 zu einem verfahrens-
bedingten Wendepunkt führt. In dem inzwischen ver-
wendeten multiplikativen Ansatz ist ein — vermutlich 
richtiger — Wendepunkt in den offenen Stellen erst im 
Januar eingetreten, wogegen der additive Ansatz hier 
bereits wieder einen Rückgang induziert. 
Abschließend soll noch am Beispiel der Arbeitslosen-
statistik dargestellt werden, wie andere Verfahren bzw. 
andere Ansätze mit den aufgezeigten Problemen fertig 
werden bzw. welche zusätzlichen Probleme sich dabei 
ergeben können. Dazu werden verwendet 

das Censusverfahren 
multiplikativ 
additiv 

das ASA-II-Verfahren (additiv) das Verfahren 
der SAEG (im Grundsatz additiv) das Berliner 
Verfahren (additiv). 

  

 

  

Die Ergebnisse der sukzessiven Bereinigungen bis 
Nov. 74, Dez. 74, Jan. 75 und Febr. 75 
enthälttÜbersicht3. Sie verdeutlichen nochmals die oben 
angeschnittenen Probleme: Im rein multiplikativen 
Modell führen die nicht genügend angepaßten und nur 
für ein wesentlich niedrigeres Reihenniveau gültigen 
Saisonfaktoren zu einem starken und nicht adäquaten 
Ansteigen in den Sommermonaten. Dieser Anstieg 
verlangsamt sich (auf hohem Niveau) zum Jahresende 
und führt schließlich in den Monaten Dezember und 
Januar zu einem verfahrenstechnisch bedingten 
Wendepunkt. (Der Saisonfaktor von 1,5 im Januar bei 
allgemein niedriger konjunktureller Arbeitslosigkeit 
besagt im multiplikativen Modell, daß die saisonale 
Arbeitslosigkeit im Januar durchschnittlich 50 % über 
der glatten 

Komponente liegt bzw. daß 33⅓% der Gesamt-
arbeitslosigkeit saisonal bedingt sind. Es ist natürlich 
unwahrscheinlich, daß diese Relation bei jeder beliebigen 
Höhe der Gesamtarbeitslosen gilt. Vielmehr ist anzu-
nehmen, und das wurde oben auch nachzuweisen ver-
sucht, daß mit steigender Arbeitslosigkeit der Prozent-
satz — nicht der absolute Anteil — der saisonalen 
Arbeitslosigkeit sinkt. Da das Verfahren hierauf nicht 
schnell genug reagiert, vermindert es die Originalwerte 
um diesen zu hohen Saisonanteil, was zu dem genannten 
Wendepunkt in der saisonbereinigten Reihe führt.) 
Genau umgekehrt muß es sich danach beim additiven 
Ansatz verhalten, was aus den entsprechenden Reihen 
auch sichtbar wird. Während im multiplikativen Modell 
bei einer starken Trendverlagerung nach oben Saison- 
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einflüsse überschätzt werden, gilt hier das Umgekehrte. 
Die additiv bereinigten Reihen steigen in den Sommer-
monaten nur schwach, zum Jahresende aber beträchtlich 
an. In den Wintermonaten überschreiten sie die Millio-
nengrenze. So wie im multiplikativen Modell der 
Saisonanteil überschätzt und zu viele saisonale Arbeits-
lose herausgerechnet wurden, wird im additiven Modell 
der Saisonanteil unterschätzt und es werden mithin zu 
wenig saisonale Arbeitslose herausgerechnet. Die Kor-
rektur in der saisonbereinigten Reihe wird hier vermut-
lich einige Monate später erfolgen und zu einem ent-
sprechenden verfahrenstechnischen Wendepunkt führen. 
Das Verfahren ASA II und das Verfahren des SAEG, 
die die Trendabhängigkeit der Saisonkomponente in 
gewisser Weise berücksichtigen, liefern plausiblere 
Werte, die sich erwartungsgemäß zwischen den rein 
multiplikativ und rein additiv bereinigten Reihen be-
wegen. Allerdings haben beide Reihen als Auswirkung 
der in den Verfahren verwendeten Regressionsschätzun-
gen eine hohe Instabilität gegenüber Neuberechnungen. 
Zurückliegende Werte werden häufig und in beacht-
licher Größenordnung korrigiert. 
Insoweit liefert keines der hier verwendeten Verfahren 
voll zufriedenstellende Ergebnisse. 

5. Zusammenfassung 
Seit einigen Monaten zeigten sich bei der Saisonbereini-
gung von Arbeitsmarktstatistiken einige Schwierig-
keiten. Insbesondere die saisonbereinigte Reihe der 
Arbeitslosen lieferte in Entwicklung und Niveau nicht 
mehr so zufriedenstellende Werte, wie dies in den 
vorausgegangenen zehn Jahren der Fall war. 
Mit den vorstehenden Ausführungen wurde versucht, 
die Gründe für diese Entwicklung und Möglichkeiten 
ihrer Beeinflussung darzulegen. Es hat sich dabei ge-
zeigt, daß die aufgetretenen Probleme aus der zu groß 
gewordenen Diskrepanz zwischen dem dem Bereinigungs- 

verfahren zugrundeliegenden Modell und den wirklichen 
Abhängigkeiten innerhalb dieser Zeitreihen resultieren. 
Die nachweisbare Abhängigkeit zwischen Saisonkom-
ponente und Reihenniveau wird in den gebräuchlichen 
Verfahren nicht explizit berücksichtigt. Die als weit-
gehend (absolut oder relativ) konstant unterstellte 
Saisonkomponente kann sich nur allmählich im Zeit-
ablauf ändern. Durch die inzwischen eingetretenen 
starken Trendverlagerungen in den Statistiken über 
Arbeitslose und offene Stellen sind diese Schwächen 
der Verfahren sichtbar geworden. 
Aber auch Verfahren mit expliziter Berücksichtigung der 
genannten Abhängigkeit führen nicht zu voll befriedi-
genden Ergebnissen, wenn auch aus anderen Gründen. 
Bei ihnen liegt es insbesondere an der verwendeten 
linearen Regressionsschätzung, die die Ergebnisse der 
Saisonbereinigung gegenüber Neuberechnungen sehr 
instabil werden läßt. Eine weitgehende Stabilität zu-
mindest in den letzten Reihenwerten ist aber eine der 
Hauptforderungen an eine zufriedenstellende Saison-
bereinigung. Andere Mängel, die oben kurz angeschnit-
ten wurden, treten hinzu. 
Versuche zur Flexibilisierung in einem der gebräuch-
lichen Verfahren (Census X-11) haben zwar deutliche 
Verbesserungen gegenüber den Standard-Versionen ge-
bracht, die Probleme aber nicht völlig beseitigen können. 

Es ist mithin abschließend festzuhalten, daß für Reihen 
eines bestimmten Typs, nämlich für solche mit trend-
abhängiger Saisonkomponente, gegenwärtig keine voll 
zufriedenstellenden Saisonbereinigungen vorgenommen 
werden können. Die Probleme mögen zwar bei einer 
(nicht zu erhoffenden) Stabilisierung des Reihenniveaus 
bzw. bei einer Rückkehr zum alten Niveau an Gewicht 
und Bedeutung verlieren, eine grundsätzliche Lösung 
kann aber nur über entsprechende Änderungen oder 
Erweiterungen der den Saisonbereinigungsverfahren zu-
grundeliegenden Modelle herbeigeführt werden. 
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